
Landkreis will 
Schulbezirke 

auflösen 
Kreis Hildesheim (sky/r). Zum nächsten 

Schuljahr will der Landkreis sämtliche 
Schulbezirke für weiterführende Schu­
len aufheben. Bislang galten r,r<tionale 
Einschränkungen für den Bt{ von 
Haupt- und Realschulen sowie uymna­
sien. 

Mittlerweile sieht das Schulsystem aber 
mit Gesamtschulen, Oberschulen, Ganz­
tagsangeboten und verschiedenen Schul­
profilen so vielfältig aus, dass die Verwal­
tung eine möglichst große Freigabe vor­
schlägt. Begründet wird das mit dem 
Wunsch der Eltern, sich selbst für eine 
Schule entscheiden zu können. Nur für 
den Bereich der Gesamtschulen und, vo­
rübergehend jedenfalls, auch für die För­
derschulen sollen weiterhin Einschrän­
kungen bestehen oleiben. 

Beraten wird über das Thema in der 
nächsten Sitzung des Schul- und Kultur­
ausschusses, der dieses Mal ausnahms­
weise nicht im Kreishaus, sondern in der 
Richard-von.-Weizsäcker-Schule in Ott­
bergen in der Waldstraße tagt. Beginn der 
öffentlichen Sitzung ist heute um 16 Uhr. 

Zweites Thema ist die Amokpräventi­
on. Anlass dafür ist eine Radi~ntl:rage 
bei rund 10 0 Schulträgern in Ni',. ,ach­
sen, die mit einem negativen Ergebnis ab­
schloss. Nun stellt der Landkreis eben­
falls am Donnerstag vor, wie sich jede 
einzelne Schule in seiner Trägerschaft 
auf den Ernstfall Amoklauf vorbereitet 
hat. 

Klimaschutz für 
Unternehmen 

Kreis Hildesheim (r). Eine Informati­
onsveranstaltung zum Thema „Erneuer­
bare Energien in Industrie- und Gewer­
bebetrieben" bietet der Landkreis Hil­
desheim am Mittwoch, 19. September, an. 
Die zweistündige Veranstaltung beginnt 
um 16 Uhr im Kreishaus Hildesheim im 
CDU-Fraktionsraum. 

Im Fokus steht der Austausch mit Ver­
tretern von Industrie und Gewerbe. Ex­
perten präsentieren das geplante Klima­
schutzprogramm des Landkreises und la­
den zur Diskussion ein. Vorträge halten 
Vertreter der Wirtschaftsförderungsge­
sellschaft Hi-Reg, der NBank sowie der 
Firma Sappi aus Alfeld. Weitere Informa­
tionen unter Telefon O 5121/ 309-555. 
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Streifzüge durch die Apfelparadiese 
Naturschützer laden für den Tag der deutschen Einheit am 3. Oktober zum llildesheimer Streuobstwiesentag ein 

Kreis Hildesheim (wü). Streuobstwie­
sen bieten eine Vielfalt an alten, kaum 
noch bekannten Obstsorten, sind Lebens­
räHJTIA für viele Tierarten und Pflanzen. 
Am ,ktober können Besucher Streu­
obstwiesen in Stadt und Landkreis be 
sichtigen, dort Obst probieren oder.selb 
pflücken, die Kunst des Veredelns un, 
alte Apfelsorten kennenlernen oder frisc 
gepressten Apfelsaft genießen. 

Der Arbeitskreis Hildesheimer Streu 
obstwiesen lädt am Tag der deutsche: 
Einheit zu Streifzügen durch die Apfel 
paradiese der Region ein. In der Initiativ, 
haben sich Naturfreunde und Liebhaber 
alter Obstsorten zusammengeschlossen. 
Ihr Ziel: die Streuobstwiesen in der Regi­
on zu erhalten, neue anzulegen und die 
Pflege auf Dauer zu sichern. Unterstützt 
werden sie dabei von der regionalen Er­
zeugergemeinschaft Hi-Land, der Paul­
Feindt-Stiftung, dem Schulbiologiezen­
trum und dem Landkreis Hildesheim. 

Am Hildesheimer Streuobstwiesentag 
präsentiert der Arbeitskreis acht Streu­
obstwiesen, jeweils vier in Stadt und 
Landkreis. Die Programme sind von Wie­
se Zl• Wiese unterschiedlich. 
• <i J/Emmerke: Auf der Streuobst­
wiese Am Heeser informieren Mitglieder 
der Naturschutzgruppe des Heimatver­
eins Giesen von 14 bis 16.30 Uhr über die 
Geschichte und aktuelle Nutzung der 
Wiese, die Pflege und das Anpflanzen al­
ter Obstsorten sowie den Vogelschutz. Im 
Mittelpunkt stehen auch die gemeinsa­
men Projekte mit der Grundschule Gie­
sen/Hasede. 
• Groß Düngen: Um 10 Uhr startet an der 
Streuobstwiese (Bergstraße in Richtung 
Gaststätte Waldfrieden) ein Rundgang 
mit fachkundiger Führung. Besucher 
können bei einem Apfelsartenquiz mit­
machen und Äpfel alter Obstsorten pro­
bieren. 
• Wittenburg bei Elze: An der idyllisch 
gelegenen Obstwiese hinter der Kloster­
kirche gibt es von 14 bis 17 Uhr reichlich 
Informationen rund um das Thema Streu­
obst. Führungen durch die Klosterkirche 
stehen ebenso auf dem Programm. 
• Everode, Hof Luna: Von dem Biohof aus 
startet eine Führung zur Streuobstwiese 
an der Ifängeziege oberhalb von Everode. 
Zwischen 14 und 17 Uhr gibt es zudem 
Apfelsorten zum. Probieren, Apfelkuchen 
und verschiedene Getränke. 
• Hildesheim-Ochtersum: Im Schulbiolo­
giezentrum am Parkplatz unterhalb des 
Wildgatters wird von 14 bis 17 Uhr fri-

scher Apfelsaft aus Streuobst gepresst, 
wer möchte, kann Äpfel auf der Streu­
obstwiese selbst pflücken. Ebenfalls im 
Angebot: ein Wildfrüchte-Spiel und Ku­
linarisches. 
• Hildesheim, Waldorfschule: Im Schul­
garten der Waldorfschule sind von 14 bi 
17 Uhr alte Apfelsorten ausgestellt, zu se 
hen ist auch ein Sortiment von Wildäp 
feln. Die kleine Baumschule mit alten re 
gionalen Obstsorten steht Besuchern o 
fen, gezeigt wird zudem das Veredeln vo 
Obstbäumen. 
• Hildesheim, Trillke-Gut: In der Ze:it von 
10 bis 13 Uhr ist auf den Streuobstwiesen 
am Trillke-Gut eine Verkostung verschie­
dener Apfelsorten möglich. Die Organisa­
toren starten zudem einen Aufruf an alle 
ehemaligen Trillke-Schülerinnen: ,,Wer 
kennt den Sortennamen der alten gelben 
Apfelsorte?" 
• Hildesheim, Gallberg: Auf der Streu­
obstwiese am Gallberg, Ecke Klusburg, 
haben Besucher von 10 bis 13 Uhr die 
Möglichkeit, verschiedene Streuobstsor­
ten zu probieren und Früchte von den 
Bäumen zu pflücken. Außerdem gibt es 
Informationen zu geplanten weiteren 
Pflanzaktionen. 

Weitere Informationen zu den einzelnen Ver­
anstaltungen des Streuobstwiesentages und 
Anfahrtskizzen gibt es im Internet unter www. 
landkreishildesheim.de/streuobst Sehen lecker aus: Äpfel auf einer Obstwiese bei Groß Düngen. In der Region gibt es inzwischen immer mehr solcher Wiesen. Foto: Gossmann 

Saftige Perspektiven im Land 
Kreis Hildesheim (ara). Frisch gepflück­

te Äpfel vom Land statt eingeschweißtes 
Obst von der Billig-Theke: Viele haben 
Appetit auf Süßes aus der Region und 
wollen Streuobst von der Wiese. 

Sie können auf den Ertrag von mehr 
und mehr Streuobstwiesen in der Region 
setzen. Der Erzeugergemeinschaft HI­
Land zufolge sind es inzwischen 20 bis 30 
solcher Flächen, die meist zwischen zwei 
und vier Hektar umfassen. Die größte er­
streckt sich in Eberholzen. Dort reift seit 
April 2011 ein Gebiet heran, das so groß 
wie fünf Fußballfelder ist. Den Streu­
obst-Boom erklären sich Naturschützer 
mit einem Umdenken zahlreicher Men­
schen. ,,Es gibt eine Rückbesinnung", sagt 
Adolf Galland von der Paul-Feindt-Stif­
tung. Verbraucher legten Wert auf Quali­
tät, die im Umland wächst. 

,,Für viele gilt: Zurück zur Natur", 

meint auch Hubert Schmidt vom Heimat­
verein Giesen, der sich mit Schülern um 
eine Obstwiese bei Emmerke kümmert. 

Im Gegensatz zu dieser Entwicklung 
begann vor einigen Jahrzehnten der 
Rückgang der Streuobstwiesen. Zwar 
waren sie bis in die 1960er Jahre für die 
Versorgung wichtig, bei Bruggen etwa 
gab es eine große Plantage mit hochstäm­
migen Obstbäumen. Doch dann wendete 
sich das Blatt. Gewerbegebiete und Neu­
•uflächen dehnten sich auf ehemaligen 
dörflichen Streuobstgürteln aus. Außer­
dem flossen Rodungsprämien vom Staat, 
um den Obstanbau auf Monokulturen 
und wenige Sort.en zu reduzieren. ,,Erhe­
oungen ergaben, dass die Bestände der 
Wiesen alleine zwischen 1965 und 2000 
um bis zu 70 Prozent zurückgegangen 
sind", berichtet das Netzwerk „Culinar 
Regional" für Lebens- und Genussmittel 

aus Deutschlands Regionen. Dem steuern 
viele Naturfreunde aus der Region schon 
seit Jahren lange entgegen. ,,Wir wollen 
Paten für die Wiesen gewinnen", sagt Al­
fred Müller von der Organisation Hi­
Land, die mit der Paul-Feindt-Stiftung 
und auch dem Schulbiologiezentrum Hil­
desheim kooperiert. 

Das bedeutet: Gesucht sind Rentner, 
aber auch junge Leute, die mithelfen, 
Wiesen zum Beispiel durch Rückschnitt 
zu pflegen. Der Lohn: Wer gearbeitet hat, 
darf das vitaminreiche und ungespritzte 
Obst ernten. ,,Gerade für Schüler ein tol­
les Erlebnis", berichtet Doris Kilb von der 
Grundschule in Giesen. Jedes Kind, das 
auf der Schule unterrichtet wird, kommt 
mit dem Streuobst bei Emme:rke in Be­
rührung. Das Motto: Natur zµm.Anfassen 
und Genießen. ,,Hinzu kommt, dass man 
dort Nistkästen und Insektenhotels auf-

stellen kann, um den Erhalt seltene:r Ar­
ten zu fördern", erklärt Hubert Schmidt 
vom Heimatverein Giesen. 

Jedoch kann man nicht überall Obst­
wiesen anlegen, weil Land für diverse 
Zwecke ge:fragt ist. ,,Der Standort muss 
stimmen", fordert Adolf Galland. ,,So 
etwa gehört solch eine Wiese nicht in ein 
Überschwemmungsgebiet.'' 

Der Landkreis unterstützt Streuobst­
projekte mit einem Förderprogramm. 
„Weil viele Flächen beim Ausbau von 
Straßen verschwinden oder der Rübenab­
fuhr im Wege stehen", so Martina Stübe 
vom Umweltamt. Überdies könnten die 
Wiesen als Ausgleich nach Eingriff e:n in 
die Natur dienen. Und: Streuobst sei recht 
preiswert: ,,In einißel'.l Orten werden auch 
Obstbäume versteigert - in Gronau etwa 
kann man sich für zwei Euro die Ernteei­
nes Baumes sichern." 


